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Stadt des erfolgreichen Wandels

Amtseinführung von Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: Alle Chancen nutzen, um jungen Menschen Perspektiven zu bieten 

Die zweite Amtszeit für Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig: In der jüngsten Stadtratssitzung wurde die im Juni wiedergewählte Amtsinhaberin vor der Bürgerschaft, Stadträten und Ehrengästen feierlich vereidigt. Vereidigung und Verpflichtung nahm Stadtrat Dr. Eberhard Langer vor, der als ältestes Mitglied des Stadtrates Chemnitz für diese besondere Aufgabe gewählt worden war. Barbara Ludwig beschrieb nach der Vereidigung ihre Schwerpunkte für das Jahr 2020: 
Chemnitz werde, wie kaum eine andere Stadt, ein Ort des erfolgreichen Wandels sein, denn was Chemnitz im Kern als Industriestadt auszeichne, sei die Fähigkeit zur Veränderung. »Eine Stadt der Innovationen durch Wirtschaft und Wissenschaft, dafür braucht es den wichtigsten Rohstoff den wir haben: Bildung. Das heißt, dass wir nicht nachlassen, in die Bildung unserer Kinder zu investieren«, setzte Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig einen Schwerpunkt. 
Ein zweiter: »Industriestädte wie Chemnitz sind die Orte, wo Zukunft gedacht wird. Deshalb steht Deutschland trotz globaler Krisen und Wettbewerb vergleichsweise gut da«, so Barbara Ludwig. „Eine exzellente Lehre, Forschung, Entwicklung und Weiterbildung sind der Schlüssel zum Erfolg«, betonte die Oberbürgermeisterin die wichtige Rolle, die die Universität für die erfolgreiche Entwicklung innehat. Von der Technischen Universität, den Fraunhofer-Instituten und weiteren Forschungseinrichtungen profitierten Gründer und etablierte Unternehmen. 
»Für unsere mittelständischen Unternehmen, oft inzwischen international aufgestellt, sind Forschung und Entwicklung Voraussetzung für anhaltenden Erfolg. Viele Unternehmensgründungen in Chemnitz sind Ergebnis innovativer Produktideen.« Wesentliche Impulse verspricht sich die Stadt vom Universitätskarree mit der Zentralbibliothek und dem Brühl ebenso wie den zunehmend steigenden Zahlen von Studierenden, die nach Chemnitz kommen – oft aus anderen Regionen oder Ländern. Das sei ausdrücklich gewollt und tue der Stadt gut. 
»Zum erfolgreichen demografischen Wandel gehört, dass wir alle Chancen und Potenziale nutzen, um junge Menschen für unsere Stadt zu begeistern und ihnen hier eine Perspektive zu geben«, sagte Barbara Ludwig. Chemnitz habe viel zu bieten: gute Bildung, erfolgreiche Unternehmen, gut bezahlte Arbeit, eine hohe Lebens- und Wohnqualität. »Was uns manchmal fehlt, ist, eine offene, lebendige Stadt zu sein. Und die müssen wir wollen! 
Junge Menschen sollen ihre eigene Kultur ausprobieren und etablieren können. Egal ob sie Chemnitzer sind oder es vielleicht noch werden wollen. Es muss uns gelingen, die heranwachsenden Generationen hierher zu holen oder hier zu halten, denn es ist eine der Schlüsselfragen für die Zukunft und den erfolgreichen Wandel. Ohne qualifizierten Nachwuchs gibt es keine Perspektive für die Unternehmen. Ohne die Ideen der Jungen gibt es keine nachhaltige Entwicklung.« 
Doch auch, wer sich erfolgreich in einer sich verändernden Welt bewegt, ist nicht frei von den Einflüssen internationaler und nationaler Ereignisse, Beschlüsse, Gesetze oder Auswirkungen von Finanzkrisen. »Es ist einfach unmöglich, mit den eigenen – dank der starken Wirtschaft ständig wachsenden – Steuereinnahmen und den zurückgehenden Schlüsselzuweisungen des Landes ausreichend zu investieren und auskömmlich zu finanzieren. Auch fast alle Kostensteigerungen in Kultur, Sport und sozialen Leistungen tragen in Sachsen allein die Kommunen«, erklärte die Oberbürgermeisterin. 
„Für die Stärkung der Kommunen parteiübergreifend in Sachsen und im Bundestag einzutreten, sollte unser gemeinsames Ziel sein. Diesen Appell richte ich auch an das Grundverständnis unserer gemeinsamen Arbeit hier im Stadtrat. Wir sind von den Bürgern gewählt und zuerst ihnen verpflichtet. Das ist unser Eid“, betonte Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. Die komplette Rede der Oberbürgermeisterin finden Sie auf Seite 3. 

Tietz-Jubiläum

Heute vor 100 Jahren öffnete das Warenhaus der Kaufleute H. u. C. Tietz in Chemnitz. Das Einkaufsparadies suchte damals seinesgleichen in Sachsen. Die wechselvolle Geschichte des Gebäudes und seine Umgestaltung vom Warenhaus zu einem Ort für Kultur, Kunst, Bildung und Wissenschaft haben die Chemnitzer miterlebt. Nun sind sie eingeladen, das Jubiläum zu feiern. 
Heute, 15 Uhr lädt Galeria Kaufhof Tietz-Mitarbeiter und Interessierte zum Kaffeeklatsch mit Geschichten, Bildern und Anekdoten ein. Das eigentliche Jubiläumsfest gestalten Volkshochschule, Stadtbibliothek, Naturkundemuseum und Neue Sächsische Galerie am Samstag mit einem Familiennachmittag ab 15 Uhr im Tietz-Foyer. Ab 20 Uhr steigt dann die Geburtstagsparty.  Mehr auf Seite 2 

Einwohnerversammlungen für Mitte-West

Zur Einwohnerversammlungen lädt die Stadtverwaltung am 25. Oktober, 17 Uhr Bewohner aus Schloßchemnitz und Altendorf sowie vom Kaßberg in die Mensa der Handwerkskammer in der Limbacher Straße 195 ein. Bewohner des Stadtgebietes Mitte-West erfahren dort, wie sich ihre Stadtteile entwickeln sollen. Eine zentrale Rolle in diesem Gebiet kommt dem an der Leipziger Straße etablierten Quartiermanagement zu. 
Das Bürgerzentrum wird zur Einwohnerversammlung über seine Arbeit informieren. Es dient seit 2006 als Anlaufstelle für Bewohner, Vereine, Initiativen und Gewerbetreibende. 

Siemens-Ansiedlung sollen weitere folgen

Stadt erschließt Industriepark: Spatenstich für neues Siemens-Werk vollzogen

Die Siemens AG lässt vom Immobilieninvestor Verdion im Industriepark an der Leipziger Straße weitere Betriebsstätten des Werkes für Kombinationstechnik Chemnitz (WKC) errichten und mietet sie anschließend an. Siemens optimiert Abläufe und organisiert seine Werke in Chemnitz neu. Am Standort Leipziger Straße wird zudem ein Entwicklungszentrum entstehen. 2014 sollen 600 der insgesamt 1200 Chemnitzer Mitarbeiter in die neuen Gebäude umziehen. 
Der Stadtrat hatte im Juni den Verkauf einer 80.000 Quadratmeter großen Gewerbefläche für den neuen Industriekomplex beschlossen. Zum Baubeginn vollzogen André Banschus vom Investor Verdion, Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und Siemens-Betriebsleiter Nils Kroemer einen ersten Spatenstich. Die Stadt hatte in diesem Jahr die für die Werkserweiterung nötige Gewerbefläche verkauft. In Chemnitz produziert Sie- mens vor allem elektronische Antriebe und Steuerungen sowie elektrische Ausrüstungen für den Maschinen- und Anlagenbau. 
Auf dem Gelände an der Leipziger Straße entstehen neben Büros und Laborräume vor allem Produktions-, Logistik- und Lagerflächen. Stadt erschließt Industriepark an der Leipziger Straße.  Parallel zu den Bauarbeiten für das neue Siemens-Werk hat die Stadt die Erschließung des Industrieparks an der Leipziger Straße im Ortsteil Röhrsdorf begonnen. Zwischen Wittgensdorf und dem Chemnitz Center erfolgt die verkehr- und medientechnische Anbindung dieses Industriegebietes. In Verlängerung der Röhrsdorfer Allee entsteht eine 1,5 Kilometer lange Erschließungsstraße parallel zur Leipziger Straße bis zur Oberen Hauptstraße in Wittgensdorf. 
Ausgebaut wird sie mit Stellflächen, Gehwegen und Anlagen zur Entwässerung sowie drei Bushaltestellen für eine spätere Anbindung des Nahverkehrs. Zum Ausbau gehören ferner sämtliche Medien wie Kanal, Strom, Gas, Trinkwasser und Löschwasser, Beleuchtung sowie Kommunikation. Außerdem wird eine Geh- und Radwegverbindung zur Damaschkestraße in der Steinbruchsiedlung Wittgensdorf gebaut. Das Vorhaben entsteht in Kooperation zwischen dem Tiefbauamt, den Energiedienstleister »eins energie in sachsen« und der Mitteldeutschen Netzgesellschaft Strom mbH. 
Der zeitliche Ablauf der Erschließung ist mit dem Neubau des neuen Siemens-Werkes abgestimmt. Die neue Straße soll bis zum 30. Juni kommenden Jahres bis zum Grundstück des neuen Siemens-Werkes fertig gestellt sein. Der Weiterbau bis zur Oberen Hauptstraße Wittgensdorf ist dann bis zum 30. Juni 2015 vorgesehen. Das Baudezernat beziffert die Kosten der öffentlichen Erschließung mit rund 3,1 Millionen Euro. Das Bauvorhaben wird aus Mitteln der Gemeinschaftsaufgabe »Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur « durch den Freistaat gefördert. Für weitere Ansiedlungen im Industriepark Leipziger Straße ist die Stadt Chemnitz mit weiteren Investoren im Gespräch. 
Weihnachtsmann wartet auf Post

Der Weihnachtsmarkt öffnet am Freitag vor dem ersten Advent seine Pforten. Pünktlich 17 Uhr wird auf der Märchenbühne der Weihnachtsmann die Kinder begrüßen und mit einem Märchen erfreuen. Mädchen und Jungen im Alter von vier bis sechs Jahren, die Lust haben, den Weihnachtsmann auf der Bühne zu treffen, können sich an das Weihnachtsmarktstudio unter der Anschrift Stadt Chemnitz, Ordnungsamt, Sg Marktwesen, 09106 Chemnitz wenden. 
Die Kinder erhalten vom Weihnachtsmann eine Einladung und sollten bei ihrem großen Auftritt ein Gedicht oder Lied vortragen können. Als Dankeschön gibt es ein Geschenk. Eltern, Großeltern oder Geschwister können gern helfen, den Brief zu schreiben oder ein Bild zu malen. Die Gehilfen des Weihnachtsmannes freuen sich auf die Zuschriften. Rückfragen zur Weihnachtsmannpost sind möglich im Weihnachtsmarktstudio unter 0371 488-3130.
Veranstaltungen 2014

Der Beirat für seltene Ereignisse, bestehend aus Verwaltung, Stadträten und CWE, hat sich auf die Innenstadt-Veranstaltungen der Saison 2014 verständigt. Diese Termine wurden beschlossen: 
Brauereifest in der City (06.06.2014, 18 - 22 Uhr; 07.06.2014, 12 - 24 Uhr; 08.06.2014, 12 - 24 Uhr) Veranstalter: Turmbrauhaus 
3 Spiele der deutschen Nationalmannschaft (12.06.-13.07.2014) Veranstalter: IG Innenstadt 
Christopher Street Day (14.06.2014, 08 - 21 Uhr) Veranstalter: Lesben- und Schwulenverband LV Sachsen 
Classics unter Sternen (14.06.2014, 21 - 24 Uhr) Veranstalter: Krauß Event AG 
Konzerte im Rahmen der Filmnächte auf dem Theaterplatz (2 Mal im Zeitraum 03.07.- 31.08.2014); Veranstalter: PAN Veranstaltungslogistik und Kulturgastronomie GmbH 
Chemnitz swingt (23.08.2014, 17 - 24 Uhr) Veranstalter: Chemnitzer Jazzclub 
Filmnächte Theaterplatz (23.08.2014, 17-22 Uhr) Veranstalter: PAN Veranstaltungslogistik und Kulturgastronomie GmbH 
Chemnitzer Stadtfest (28.08.2014, ab 18 Uhr, 29.08.2014, 16 - 24 Uhr; 30.08.2014, 10 - 01 Uhr, 31.08.2014, 10-22 Uhr) Veranstalter: CWE 
Filmnächte Theaterplatz (29.08.2014, 17-22 Uhr; 30.08.2014, 17-22 Uhr) Veranstalter: PAN Veranstaltungslogistik und Kulturgastronomie GmbH 
10. Tage der Industriekultur (12.09.2014, 10 – 22 Uhr; 13.09.2014, 10 – 24 Uhr; 14.09.2014, 10 – 18 Uhr) Veranstalter: CWE 
Chemnitzer Modenächte (04.10.2014, 10 – 24 Uhr; 05.10.2014, 10 – 20 Uhr) Veranstalter: IG Innenstadt 

Das Tietz im Zeitenwandel

Vor 100 Jahren, auf den Tag genau, öffnete ein Warenhaus der Superlative

Der 23. Oktober spielt in der Geschichte des Hauses Tietz eine wichtige Rolle. An diesem Tag öffnete 1913 das Warenhaus Tietz an der Poststraße seine Pforten. Das von Architekt Wilhelm Kreis für die gleichnamige Warenhauskette entworfene Einkaufsparadies suchte damals seinesgleichen in Sachsen. Mit Superlativen belegten es die Kunden von Anfang an. 
Sie faszinierten die Lichthöfe, Marmor- Treppenhäuser und Aufzüge des Einkaufstempels, der mit luxuriösen Herren- und Damenartikeln, Kurz- und Schreibwaren, sowie Bekleidung bis hin zu einer Leihbibliothek mit 6000 Exemplaren überraschte. 
Auf den Tag genau 100 Jahre liegt die Eröffnung zurück und der Chronik des Hauses Tietz wurden unterdessen als Zeugnis bewegter Chemnitzer Geschichte viele Seiten hinzugefügt. Schon wenige Jahre nach der Eröffnung reichte der Platz im Handelshaus nicht mehr aus, so dass nunmehr Architekt Erich Basarke ab 1926 einen Erweiterungsbau errichtete. 
1938 – während der Pogrome schlossen die Nazis das Kaufhaus, da seine Besitzer Juden waren. Nach dem Zweiten Weltkrieg öffnete am 1. Dezember 1945 in einem Nebengebäude des Anfang März ausgebombten Kaufhauses das Erzgebirgische Warenhaus, kurz Erwa. 
Da nach Kriegsende das Angebot verständlicherweise bescheiden, bot man nach der Devise »aus Alt mach Neu« auch verschiedene Dienstleistungen an, die später als sich die Lebensbedingungen besserten, wegfielen. Als komplett rekonstruiertes »Centrum«-Warenhaus öffnete dann am 28. März 1963 das Tietz-Gebäude abermals für seine Kunden. 
Es zählte zu den größten und modernsten Kaufhäusern der DDR. Mit der politischen Wende erwarb es die Kaufhof AG und führte es bis 2001 weiter. Nach einer grundlegenden Sanierung gestaltete die Stadt das einstige Warenhaus 2004 zu einem Ort für Kultur, Kunst, Bildung und Wissenschaft um. 
Gemeinsam gingen Stadt und GGG das Aufsehen erregende Vorhaben an. Mit einigen Hindernissen hatten Bauherr, Planer und Projektanten zu kämpfen und wurden dennoch 2004 zum geplanten – geschichtsträchtigen – Termin fertig. 
Chemnitzer machten Tietz zur Marke. 
Die Bezeichnung Tietz, die auf den Namen der Warenhausgründer zurückgeht, haben die Chemnitzer bis heute für den imposanten Bau beibehalten. Vier unter einem Dach – Volkshochschule – Stadtbibliothek – Museum für Naturkunde und Neue Sächsische Galerie – sind seit dem 20. Oktober 2004 unter der Marke »DAStietz« eine wichtige Adresse für Kultur- und Bildungshungrige. 
Allein am Eröffnungswochenende im Herbst 2004 kamen 15.000 Besucher und nahmen das kulturelle Geschenkpaket der Stadt in Empfang. Zwischen 850.000 und 1.000.000 Besucher zählt das Tietz seither jährlich. Die Vielfalt hier lockt die Chemnitzer an: Lesungen, Debatten, Konzerte, Volkshochschulkurse und vieles mehr. Selbst aus anderen Teilen Deutschlands und der Welt kommen Besucher, die von einzigartigen Ausstellungsstücken im Haus Tietz hörten. 
So steht das Tietz noch heute für Superlative: Damit belegen z.B. Wissenschaftler Sensationsfunde aus einem permzeitlichen Biotop. Von einem Vulkanausbruch vor 290 Millionen Jahren konserviert, liefert die Fundstätte Fossilien, die weltweit Aufsehen erregen. Wer das Tietz zum ersten Mal betritt, staunt über die imposanten versteinerten Baumstämme im Lichthof des Gebäudes und findet weitere einzigartige Kieselhölzer und andere Fossilien im Naturkundemuseum. 
Hier bewahrt man auch Sensationsfunde auf, darunter ein einmalig gut erhaltener Ur-Saurier – der 2009 entdeckt – die Fachwelt begeisterte. Übrigens: Besucher des Jubiläumsfestes können sich am Samstag über die Forschungsergebnisse des Museums zur Erdgeschichte informieren und selbst Schmuck aus Kieselholzstücken herstellen. Teile des historischen Bestandes der Stadtbibliothek verdienen gleichfalls besondere Erwähnung. Etwa 160.000 Bände aus acht Jahrhunderten umfasst dieser bibliophile Konvolut. 
Zu den besonderen Kostbarkeiten gehören mittelalterliche Handschriften, Inkunabeln und Drucke des 16. und 17. Jahrhundert. Das älteste Buch ist die »Biblia latina« aus dem Jahr 1277, kleinformatig, aus Pergament, mit faszinierenden historisierten Miniaturen und prachtvollen Initialen. Doch längst hat die Einrichtung medial den Sprung ins 21. Jahrhundert getan. 
Davon zeugt neben den hunderten Metern von Buchrücken eine Vielzahl multimedialer Informationsquellen. Welche vielseitigen Angebote dagegen Volkshochschule und Neue Sächsische Galerie unterbreiten, darüber können sich Besucher am Samstag selbst ein Bild machen.  Das Programm in Gänze auf Seite 9 

Chemnitz hat die Kraft zur Veränderung

Rede der Oberbürgermeisterin zur Amtseinführung

Barbara Ludwig: »Von den Chemnitzer Bürgern habe ich den Auftrag erhalten, ihre Stadt für weitere sieben Jahre zu führen. Für das Vertrauen bin ich dankbar. Den Auftrag nehme ich im Wissen um die große Verantwortung, mit Erfahrung und großer Leidenschaft für meine Heimatstadt an.« Was kann, was soll, was wird unsere Stadt im Jahr 2020 – 30 Jahre nach der deutschen Wiedervereinigung – ausmachen? Welche Ziele setzen wir uns und wie wollen wir sie erreichen? Chemnitz wird, wie kaum eine andere Stadt, ein Ort des erfolgreichen Wandels sein. 
Was Chemnitz im Kern als Industriestadt auszeichnet, ist die Fähigkeit zur Veränderung. Als bewusste Entscheidung, nicht als ungewollte Anpassung. Wir entscheiden hier im Stadtrat, welche Schwerpunkte wir dafür setzen wollen. In meiner Rede möchte ich auf diesen Wandel eingehen. Was das im Einzelnen für alle Lebensbereiche unserer Stadt bedeutet, werden wir auch hier im Stadtrat zu verhandeln und zu entscheiden haben. 
Chemnitz als erfolgreicher Ort des Wandels, das ist eine Stadt der Innovationen durch Wirtschaft und Wissenschaft, ein Beispiel für einen gelingenden demografischen Wandel, eine anziehende Stadt der Möglichkeiten mit einem positiven Image. Eine Stadt der Innovationen durch Wirtschaft und Wissenschaft, dafür braucht es den wichtigsten Rohstoff den wir haben: Bildung. Das heißt, dass wir nicht nachlassen, in die Bildung unserer Kinder zu investieren. 

Stadt will weiter in Bildung investieren 

Bis 2020 möchte ich, dass alle Schulen und alle Kindertagesstätten gute, moderne Häuser sind. Orte in denen gerne gelernt und gespielt wird. Schulen und Kitas müssen ein Investitionsschwerpunkt bleiben.Ich gehe davon aus, dass auch die Landesregierung und dass der Landtag ihre Verantwortung ernst nehmen und noch mehr in die Qualität von Bildung investieren. Das heißt einen besseren Betreuungsschlüssel in den Kitas. 
Das heißt auch eine Anhebung der Kitapauschale und das heißt ebenso, dass in unseren Schulen ausreichend und gut ausgebildete Lehrerinnen und Lehrer für unsere Kinder da sind. Dafür ist es notwendig, dass sich die gerade begonnene Lehrerausbildung an unserer Universität fest etabliert. Die Lehrerausbildung in Chemnitz ist auch ein deutliches Zeichen für den Wandel: Es werden wieder junge Lehrer gebraucht. Industriestädte wie Chemnitz sind die Orte, wo Zukunft gedacht wird. Deshalb steht Deutschland trotz globaler Krisen und Wettbewerb vergleichsweise gut da. 

Eine Schlüsselrolle kommt der Universität zu 

Eine exzellente Lehre, Forschung, Entwicklung und Weiterbildung sind der Schlüssel zum Erfolg. Unsere Technische Universität ist dafür unsere Basis. Dass sie sich in exzellenter Weise entwickelt, kann man sehen und spüren. 
Die Um- und Neubauten am Campus sind die offensichtlichen Zeichen dieser Entwicklung, von der nicht nur unsere Universität selbst, die beiden Fraunhofer- Institute, sondern vor allem auch viele unserer Unternehmen in vielfacher Weise profitieren. Das geplante Unikarree am Brühl treibt uns an. Rektor, Kanzler, Professorinnen und Professoren nehmen Anteil an der Stadtentwicklung. 
Studenten aus anderen Ländern und Regionen kommen zu uns und mischen sich ein in das Leben in unserer Stadt. Sie bringen einen neuen Blick auf unsere Stadt mit und ihre Kultur. Das ist richtig und das ist ausdrücklich gewollt. Das tut uns gut. Bis 2020 wird sich das Universitätskarree mit Zentralbibliothek und dem Brühl als innerstädtischer Impulsgeber etabliert haben. Eine neue Straßenbahnlinie wird die Universitätsstandorte mit dem Umland durch die Innenstadt verbinden. 
In unmittelbarer Nähe zum Campus, dem Smart Systems Campus und den Fraunhofer Instituten werden wir neue Flächen erschließen, um Unternehmen oder weiteren Forschungsinstituten Platz zu schaffen. Wir werden unsere Universität, wo immer wir können, unterstützen. Sie ist der Ort für wissenschaftliche Innovation und Exzellenz, aber auch ein Ort für soziale und kulturelle Impulse. 

Unternehmen brauchen gute Fachkräfte 

Das erleben wir zum Beispiel bei der Internationalen Stefan-Heym-Konferenz, bei der Lauf-Kultour, in den Kunstsammlungen, bei der Diskussion am Brühl oder bei alternativen Projekten wie dem Kompott an der Leipziger Straße. Eine Stadt der Innovationen durch Wirtschaft und Wissenschaft, dazu gehören neben den wichtigen Industrieunternehmen auch die vielen Chemnitzer Handwerksbetriebe. 
Als ich 2006 Oberbürgermeisterin wurde, gab es für die vielen Schulabgänger noch zu wenige Lehrstellen. Heute hat sich das gewandelt. Diese neue Herausforderung hat vor allem das Handwerk angenommen, hat sie früh erkannt: Die Unternehmen sind aktiv und werben ideenreich um Nachwuchs. 
Frühzeitige Berufsorientierung wird zur Praxis. Auch die Sommercamps der Handwerkskammer sind ein guter Beitrag, allen Jugendlichen eine Chance zu geben. Abschlussgefährdete Jugendliche werden dort motiviert, umsorgt, gefordert und bekommen Orientierung. Zu einer Stadt der Innovation durch Wirtschaft und Wissenschaft gehört eine starke Wirtschaftsförderung. Ich möchte sie noch stärker sowohl inhaltlich als auch strukturell an den Aufgaben der Zukunft ausrichten. 

Wirtschaftswachstum braucht Innovationsgeist 

Für unsere mittelständischen Unternehmen, oft inzwischen international aufgestellt, sind Forschung und Entwicklung Voraussetzung für anhaltenden Erfolg. Viele Unternehmensgründungen in Chemnitz sind Ergebnis innovativer Produktideen. 
Wir brauchen zukünftig nicht nur Gewerbeflächen – die auch – , wir brauchen eine Wirtschaftsförderung, die als starkes Netzwerk und Dienstleister, das IHK, Handwerkskammer, das verschiedene und verschieden organisierte Unternehmen, egal wie groß sie sind, unterstützt und begleitet. Und genauso aktiv neue Trends, unternehmerische Ideen erkennt, und deren Umsetzung mit antreibt. Ich habe eingangs auch vom demografischen Wandel gesprochen. Was heißt nun erfolgreicher demografischer Wandel? 

Herausforderung der Demografie annehmen 

Wenn ich als Chemnitzer Oberbürgermeisterin außerhalb der Stadt zu einer Diskussion oder zu einem Vortrag eingeladen werden, dann höre ich häufig: »Chemnitz ist die älteste europäische Großstadt, wie machen Sie das? Wie bewältigen sie denn den demografischen Wandel?« Das sagt einerseits etwas über den Blick von außen auf uns – und andererseits ist es eine Chance, mehreren Vorurteilen zu begegnen. 
So wie viele deutsche und europäische Städte haben wir eine neue Aufgabe: Wir werden unsere Kommune, unser Zusammenleben so entwickeln, dass sich die vielen älteren Menschen aufgehoben fühlen. Dafür ist noch einiges zu tun: Wir müssen weiter an der Barrierefreiheit bauen. 
Es braucht unterschiedliche Wohn- und Betreuungsformen, um ein langes selbstbestimmtes Leben in ganz unterschiedlicher Weise möglich zu machen, viele Mitmachangebote im Ehrenamt, um mit den Älteren von ihrem großen Schatz – ihrer Erfahrung und ihrer Zeit – zu profitieren. 
Das einzubringen in eine Stadt, kann eine ganz große Sache sein. Als die heute Älteren jung waren, waren sie in der Mehrheit. Chemnitz / Karl-Marx- Stadt war lange eine junge Stadt. Wie viele Städte. Das hat sich gewandelt. Wir brauchen ein Klima der Akzeptanz und Toleranz für ganz unterschiedliche Lebensentwürfe. Das betrifft alle Generationen. Und nicht nur Chemnitz. 

Chemnitz für die Jugend noch attraktiver gestalten

Zum erfolgreichen demografischen Wandel gehört, dass wir alle Chancen und Potenziale nutzen, um junge Menschen für unsere Stadt zu begeistern und ihnen hier eine Perspektive zu geben. Die Mehrheit der älteren Generation möchte, dass ihre Kinder und Enkel hier ihre Familie gründen, ihren Lebensort haben. 
Und wir brauchen Zuwanderung. Wir haben viel zu bieten: eine gute Bildung, erfolgreiche Unternehmen mit Perspektive und interessanter, gut bezahlter Arbeit, eine hohe Lebensqualität, die Chemnitz inzwischen ohne Zweifel hat, eine hohe Wohnqualität zu vergleichsweise niedrigen Mieten. 

Veränderung wollen und leben! 

Was uns manchmal fehlt, ist eine offene, lebendige Stadt zu sein. Und die müssen wir wollen! Junge Menschen sollen ihre eigene Kultur ausprobieren und etablieren können. Egal, ob sie Chemnitzer sind oder es vielleicht erst noch werden wollen. Das bedeutet Wandel, ja, wie auf dem Brühl. Und so wie die Alten Verständnis für sich brauchen, brauchen auch die Jungen Toleranz, Aufgeschlossenheit, Respekt und manchmal einfach Nachsicht. 
Und wer will, dass sich das etwas trübselige Image von Chemnitz wandelt, der macht dabei mit. Heute haben die heranwachsenden Generationen Alternativen. Es gibt oft viele Möglichkeiten und sie werden an vielen Orten gebraucht. Es muss uns gelingen, sie zu uns zu holen oder hier zu halten, denn es ist eine der Schlüsselfragen für die Zukunft und den erfolgreichen Wandel. 
Ohne qualifizierten Nachwuchs gibt es keine Perspektive für die Unternehmen. Ohne die Ideen der Jungen gibt es keine nachhaltige Entwicklung. Ich werde mich immer für ein Klima der Offenheit in Chemnitz einsetzen und, wenn nötig, auch mal zu Gunsten der Jungen Partei ergreifen. 

Stadt-Image fußt auf Bürgerstolz 

Ich bin bereits kurz auf das Image von Chemnitz eingegangen. Fast jeder von Ihnen hat schon die Erfahrung gemacht, dass der Blick von außen auf Chemnitz oft nicht ganz so günstig ist. Aber auch wir Chemnitzer sind – was unsere Stadt angeht – im Schlechtreden recht gut. Die Frage ist: Muss das so bleiben? Ich meine nein. Die Chemnitzer haben ohne reiches Erbe so viel geschafft, die Lebensqualität ist hoch und die Stadt hat Geschichte, Potenzial und Perspektive: ein solider Treibstoff für authentischen Bürgerstolz. Die besten und überzeugendsten Werbeträger für eine Stadt sind natürlich immer noch ihre Bürger. 
Aber auch beim Stadtmarketing haben wir erhebliche Reserven. Was, wie, wo erzählen wir von Chemnitz? Welche Botschaften, welche Geschichten? Wer sind unsere Partner, Werbeträger? Wen wollen wir erreichen? Das Image von Chemnitz zu wandeln, kann nur als Gemeinschaftswerk von uns allen, die etwas zu sagen, erzählen, zu entscheiden, vorzuweisen haben, die diese Stadt ausmachen, gelingen. Ein großes Gemeinschaftswerk, das bei aller liebenswürdigen Chemnitzer Bescheidenheit Stolz und Identität verkörpert. 
Glaubwürdigkeit. Das macht anziehend. Der MDR hat im September einen Sendeschwerpunkt der Stadt Chemnitz gewidmet. Der Titel für die zentrale Diskussion lautete: »Chemnitz, die gesichtslose Stadt«. Ich möchte, dass Chemnitz bis 2020 nicht mitleidige Unkenntnis, sondern Respekt und Interesse erfährt.
Chemnitz ist in seinen Wandlungsprozessen Teil einer globalen Welt. Dabei möchten wir nicht Getriebene, sondern Gestalter sein. Das ist mein Auftrag. Das ist auch ihr Auftrag als Stadtrat, Professor, Präsident einer Kammer, Präsident des Industrievereins, als Intendant des Theaters, als Geschäftsführerin einer Wohnungsgesellschaft oder als Journalist. 

Für eine starke Kommune: sind Stadt und Land in der Pflicht 

Bis 2020 werden viele internationale und nationale Ereignisse, Beschlüsse, Wahlen, Koalitionen und Gesetze unsere Stadt beeinflussen. Allein die Auswirkungen der Finanzkrise von 2008 beeinträchtigt unsere Gestaltungskraft weit über das Jahr 2015 hinaus. Der zur Verhandlung anstehende Länderfinanzausgleich, der nach Auslaufen des Solidarpakts neu zu regeln ist, birgt Risiken und Chancen. Fast alle deutschen Städte leiden unter einer ungenügenden Finanzausstattung. 
Geflickte Straßen, sanierungsbedürftige Brücken in steigender Anzahl, alte Schwimmhallen und alternde Sportstätten, Haustarifverträge und Personalabbau in der öffentlichen Daseinsvorsorge sind nicht nur ein Chemnitzer Problem. 
Es ist einfach unmöglich, mit den eigenen – dank der starken Wirtschaft ständig wachsenden – Steuereinnahmen und den zurückgehenden Schlüsselzuweisungen des Landes ausreichend zu investieren und auskömmlich zu finanzieren. Auch fast alle Kostensteigerungen in Kultur, Sport und sozialen Leistungen tragen in Sachsen allein die Kommunen. 

Dem Bürger verpflichtet 

Ich denke ganz im Sinne der Mehrheit in diesem Haus des Stadtrates sagen zu können: Wir möchten ein starkes Angebot der Spitzenkultur und der freien Szene, gute Sportstätten, erfolgreiche Sportler, eine angemessene Förderung unserer Vereine, wir möchten vor allem auch eine soziale Stadt. Dies wird jedoch, wenn es keinen Wandel im Denken – und da denke ich natürlich auch an unser eigenes Bundesland – gibt, immer schwerer. 
Allein am Zügel der Rechtsaufsicht zur Genehmigung des Haushaltes werden wir trotz eigener Haushaltsdisziplin und Entschuldung zunehmend gezwungen, Einsparungen vorzunehmen, deren Effekte viel teurer kommen werden als ihr finanzieller Nutzen je sein kann. Die Regelung der Finanzausstattung ist ein Beispiel für die Grenzen kommunaler Selbstbestimmung. 
Für die Stärkung der Kommunen parteiübergreifend in Sachsen und im Bundestag einzutreten, sollte unser gemeinsames Ziel sein. Diesen Appell richte ich auch an das Grundverständnis unserer gemeinsamen Arbeit hier im Stadtrat. 
Wir sind von den Bürgern gewählt und zuerst den Bürgern verpflichtet. Das ist unser Eid. Um gute Lösungen muss auch im Widerstreit der Argumente gerungen werden. Ja, das gehört zu einer lebendigen demokratischen Kultur. Anerkennung und Wertschätzung findet unsere Arbeit vor allem jedoch durch die Qualität der Ergebnisse unserer Entscheidungen. Aus der Geschichte und Gegenwart unserer Stadt wissen wir, dass wir uns nicht auf dem kulturellen oder industriellen Erbe ausruhen können. 
Wir wissen, dass unserer Stadt nichts geschenkt wird, sondern dass Entwicklung und Erfolg in erster Linie ein Ergebnis unserer eigenen Ideen und Anstrengungen ist. Die nächsten sieben Jahre werden keine einfachen, bequemen sein. Und ich bin auch in meiner zweiten Amtszeit nicht einfach bequem. Und unsere Arbeit im Stadtrat ist es auch nicht. In dieser Rede konnte und wollte ich nur die Grundlinien zeichnen. 
Es gibt noch viele Themen, die in den nächsten Jahren zu verhandeln sind. Ich bin davon überzeugt, dass es richtig ist, uns immer wieder zu fragen: Was ist wirklich notwendig, um unsere Stadt erfolgreich zu entwickeln? Was bringt uns voran? Lassen Sie uns unsere Entscheidungen daran ausrichten, ob sie den erfolgreichen Wandel unserer Stadt fördern. 

Aus dem Stadtrat berichtet

Mit Historie und Zukunft hat sich am vergangenen Mittwoch der Stadtrat befasst. So fasste das Gremium den Beschluss laut der der ersturkundlichen Erwähnung den 875. Geburtstag der Stadt im Jahr 2018 feierlich zu begehen. Weitere Beschlüsse die dem Stadtrat am vergangenen Mittwoch vorlagen befassten sich beispielsweise mit der Fortschreibung einer städtebaulichen Planungsstudie zum Brühl. Auch beauftragte der Stadtrat die Verwaltung mit der Planung zentraler Bauvorhaben im kommenden Jahr. 
Die Details im Einzelnen. Bauvorhaben 2014 Den so genannten Grundsatzentscheid über die Planung von Tiefund Hochbaumaßnahmen im Jahr 2014 hat der Stadtrat jetzt beschlossen. Damit erhält die Verwaltung den Auftrag, für eine Reihe von Bauvorhaben die Planung im folgenden Haushaltsjahr einzuleiten und die erforderlichen Mittel im Haushalt einzustellen. Dies betrifft sowohl neue Vorhaben als auch Teilschritte bereits begonnener Projekte. Der Grundsatzbeschluss betrifft folgende Vorhaben: 

Straßenbau

 Chemnitzer Modell, Stufe 2 (Mitfinanzierung)

 Weiterführung Hofer Straße 

 Wilhelm-Busch-Straße, 2. Abschnitt

 Brückenbau/Wasserbau

 Durchlass Stelzendorfer Straße 

 Brücke Zschopauer Straße über die DB AG BW 50.04 

 Brücke Georgstraße über die Chemnitz 

 Verrohrung Eubaer Bach im Bereich Kreuzung Chemnitzer Straße/ Hauptstraße

Gewerbegebiete 

 Planung der Erschließung Uhlestraße 

Vorhaben des Stadtplanungsamtes 

 SOP Brühl-Boulevard Quartiermitte, Gestaltung verkehrsberuhigter Bereich zwischen Elisenstraße und Herrmannstraße 

 SOP Brühl-Boulevard Wohnboulevard zwischen Elisenstraße und Zöllnerplatz und Aufwertung Podeste zwischen Quartiersmitte und Georgstraße 

Hochbau – Fortsetzung des Schulhausbauprogramms 

 Grundschule Borna 

 E.-G.-Flemming-Grundschule 

 Rosa-Luxemburg-Grundschule 

 Josephinen Oberschule 

 Abendgymnasium 

 Sprachheilschule »Ernst-Busch« 

 BSZ Technik III R.-Hartmann-Schule 

 Internat am Sportgymnasium 

Brühl: 
Städtebauliche Planungsstudie wird fortgeschrieben 
Auch die Fortschreibung der Städtebaulichen Planungsstudie für den Brühl hat das Gremium beschlossen. Hintergrund sind die sich aus konkreten Abstimmungen mit Anliegern, Eigentümern und potenziellen Investoren ergebenden Anforderungen, Interessen und Bedürfnisse, die zu ausgewählten Aspekten eine Fortschreibung und Präzisierung der bestehenden Städtebaulichen Planungsstudie von Speer und Partner erfordern. 
So zeichnen sich für einzelne Karrees des Brühls gegenwärtig konkrete Investitionsabsichten der vorhandenen privaten Eigentümer und der GGG in ihren Gebäudebestand ab bzw. sind entsprechende Maßnahmen bereits in der Durchführung. 
Insbesondere haben sich einzelne Aspekte in Karreerunden, Werkstätten, im Brühlgremium und in Bürgerplattformen bei der gemeinsamen Arbeit des Brühlmanagemenents, des Brühlbüros und des Projektes KiQ – Kooperation im Quartier ergeben. Damit wird für die Eigentümer am Brühl und für neue Investoren sowie für den Ausbau der Infrastruktur die notwendige Investitionssicherheit geschaffen. 
Die ursprüngliche städtebauliche Planungsstudie von Albert Speer und Partner, die der Stadtrat im April 2012 verabschiedete, gibt in ihrer komplexen Aussage im Sinne einer Masterplanung weiterhin die grundsätzliche Entwicklungsrichtung für das Gebiet vor. 
Neben städtebaulichen Anpassungen wie der Verzicht auf öffentliche Durchwegungen der Karrees 5 und 6, der Option eines Anliegerparkhaus sowie einzelnen Vorgaben für den Gebäudebestand, Neubauten und Innenhofgestaltungen sind insbesondere Eingangssituation und Aufteilung des Boulevards sowie Parkierungs- und Verkehrsführungskonzept die relevanten Aspekte der Fortschreibung. 
So soll die städtebauliche Situation am Brühleingang an der Georgstraße aufgewertet und neu geordnet werden. Hier ist Ziel, den bestehenden Platz zu einem Markt- bzw. Quartiersplatz als Ziel- und Verknüpfungspunkt der Fußgängerbeziehungen zwischen dem Brühl und dem Bereich Schillerplatz/ Karl- Liebknecht-Straße umzugestalten und damit die bessere Anbindung des Brühlgebietes an die Innenstadt zu unterstützen. 
Der »Kiezboulevard« wird bis zur Elisenstraße erweitert, da sich die Chance eröffnet im Rahmen der Gebäudesanierung im Karree 5 die Erdgeschosszone durch Läden und Gastronomie zu beleben. 
Die Quartiersmitte profitiert entscheidend von den angrenzenden kulturellen und schulischen Einrichtungen. Sowohl das Musikkombinat in der ehemaligen Karl-Liebknecht-Schule als auch die Rosa-Luxemburg-Schule bieten zusammen mit möglichen Geschäftsnutzungen im Karree 5 das Potenzial für die Belebung des öffentlichen Raumes mit besonderem Fokus auf die Vorfläche der Schule. 
Der Wohnboulevard beschränkt sich auf den Abschnitt nördlich der Elisenstraße. Auch eine Präzisierung des Verkehrskonzeptes wurde beschlossen. So sollen unter anderem schrittweise Bewohnerparkzonen im Bereich um den Brühl ausgewiesen werden, um für die Anlieger entsprechend hinreichend Parkmöglichkeiten bei der laufenden Entwicklung des Gebietes zu gewährleisten. 
Die Form der zukünftigen Befahrbarkeit des Brühls, die zur Erschließung der sich entwickelnden Wohngebäude mit Ladennutzungen notwendig ist, wird weiter präzisiert. Der Abschnitt zwischen Georgstraße und Unterer Aktienstraße bleibt reine Fußgängerzone. Dieser Abschnitt stellt eine Auftaktsituation für den Brühl-Boulevard dar, der in seiner prägnanten Situation erhalten bleiben soll. 
Der anschließende Brühl-Boulevard zwischen Unterer Aktienstraße und Zöllnerstraße wird als »Verkehrsberuhigter Bereich« ausgewiesen. Die grundlegende Gestaltung und der Charakter als fußläufiger Boulevard bleibt damit erhalten, der überwiegenden Aufenthalts- und Erschließungsfunktion des Brühl-Boulevards wird Rechnung getragen. 
In diesem sogenannten »Shared-Space-Bereich « hat der Fahrzeugverkehr, für den Schrittgeschwindigkeit gilt, eine untergeordnete Bedeutung. Die komplette, detaillierte Fortschreibung zur Städtebaulichen Planungsstudie findet sich unter www.chemnitz.de/bruehl oder www.chemnitz-bruehl.de. 

2018 begeht Chemnitz seine 875-Jahr-Feier 
Im Jahr 2018 wird Chemnitz den 875. Geburtstag seiner ersturkundlichen Erwähnung feierlich begehen. Das hat der Stadtrat in seiner jüngsten Sitzung beschlossen. Da es wie in vielen Städten auch in Chemnitz keine Gründungsurkunde gibt, wurde die erste nachweisliche Erwähnung der Stadt im Jahr 1143 als Ausgangspunkt der Stadtgeschichte gewählt. 
Der Stadtrat folgte mit seinem Beschluss den Empfehlungen Chemnitzer Historiker sowie dem ebenfalls konsultierten Institut für Europäische Geschichte der TU Chemnitz. Damit ist die anhaltende Unsicherheit hinsichtlich der historischen Grundlage künftiger Jubiläumstermine der Stadt beseitigt. 

Historischer Hintergrund 
Die erste nachweisliche Erwähnung von Chemnitz im Jahre 1143 war die Verleihung des Marktprivilegs. Wenngleich erste schriftliche und archäologische Hinweise auf die Besiedelung des späteren Stadtgebietes existieren, so z.B. die Kirche und das Kloster auf dem Schlossberg. Kaiser Lothar gründete vermutlich 1136 das Kloster und stattete es mit Grundbesitz aus. Damit schuf er einen Ausgangspunkt für die weitere Besiedlung des Umlandes, der entscheidende Bedeutung erlangte. 
Der Nachfolger Kaiser Lothars, König Konrad III., bestätigte im Jahr 1143 die Gründung des Klosters, damit wurde der Raum Chemnitz erstmalig urkundlich genannt. Dem Kloster wurde damit ein Gebiet zur wirtschaftlichen Versorgung zugewiesen und vom König ein Marktprivileg verliehen. Dieses Marktprivileg lässt auf den königlichen Stadtgründungswillen schließen, gilt aber nicht als Gründungsdokument für die mittelalterliche Stadt, sondern lediglich als Vorstufe. 
Bereits 1893 beging man eine 750- Jahr-Feier der Stadtgründung. Als verbindliches Dokument wurde die Urkunde zur Marktrechtsverleihung an das Kloster von 1143 betrachtet. Dies ist sachlich aber so nicht korrekt – richtig wäre eine »750-Jahr- Feier der urkundlichen Ersterwähnung von Chemnitz« gewesen. Zu DDR-Zeiten beging man im Jahr 1965 im damaligen Karl-Marx-Stadt eine 800-Jahr-Feier. 
Aufgrund des Forschungsstandes der 1950er Jahren führte man die Stadtentstehung auf den Aufenthalt Kaiser Barbarossas in Altenburg um 1165 zurück. Ein neuer Ansatz war die Erkenntnis, dass die Stadt Chemnitz unabhängig vom Kloster als Reichsstadt entstand. Die Forschung ordnete die Stadtentstehung in die Bemühungen des Kaisers um den Ausbau seines Reichslandes Pleißen mit den späteren Städten Altenburg, Chemnitz und Zwickau ein. 
Die in den 1950er und 1960er Jahren durchgeführten Grabungen erbrachten allerdings keine archäologischen Befunde für die Stadtentstehung um 1165; ebenso existiert kein urkundlicher Nachweis. Auch die in den 1990er Jahren erfolgten Grabungen brachten keinen Beleg für eine Bestätigung des Jahres 1165. In anderen Städten, in denen das Problem ähnlich gelagert ist, begeht man, sofern belegbar, die urkundliche Ersterwähnung.  
